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DAS VORGESPRÄCH
Begrüßung und Vorstellung

Nach der Begrüßung sollte das Kanu-Präventionsangebot vorgestellt werden, etwa so:

» Wir möchten Ihnen zunächst unser Projekt ausführlicher vorstellen und erläutern, welche
unterschiedlichen Bausteine es darin gibt. Dieses Präventionsangebot haben wir hier in der
Klinik eingeführt, weil wir wissen, dass viele Patientinnen und Patienten, die zugleich Eltern
sind, Unterstützung benötigen. Wir wissen auch, dass die psychische Erkrankung eines
Elternteils für viele Kinder belastend sein kann und dass diese Belastungen bei den Kindern
zu Entwicklungsschwierigkeiten führen können. Daher haben wir ein Präventionsprogramm
erarbeitet, mit dem wir Sie, gegebenenfalls auch Ihren Partner und Ihre Kinder, dabei unter -
stützen wollen, insgesamt mit Ihrer Situation besser umgehen zu können.

Wichtig ist, dass Sie wissen, dass es sich bei diesem Angebot nicht um eine Therapie bzw.
Psychotherapie handelt. Es handelt sich vielmehr um eine vorbeugende Maßnahme, mit der
wir die Entwicklungsbedingungen von Kindern psychisch erkrankter Eltern verbessern und 
das eventuelle Auftreten von Auffälligkeiten frühzeitig verhindern wollen. Wenn Sie das
Gefühl haben, dass Ihre Kinder psychologische oder psychotherapeutische Hilfe benötigen,
können wir Sie gerne an einen unserer entsprechenden Kooperationspartner vermitteln. «

Im Folgenden sollten die einzelnen Kanu-Bausteine vorgestellt und erläutert werden:

⚈ das heutige Vorgespräch zum gegenseitigen Kennenlernen;
⚈ das erste Diagnostikmodul mit Interview und Fragebögen;
⚈ zwei bis drei Elterngespräche, ein Kindergespräch, zwei bis drei Familiengespräche;
⚈ die Kanu-Elterngruppe;
⚈ das Kanu-Gruppenprogramm für Kinder und Jugendliche;
⚈ das optionale Patenschafts-Modul;
⚈ das zweite und dritte Diagnostikmodul mit Interview und Fragebögen;
⚈ evtl. eine Follow-up-Befragung nach zehn Jahren.
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BASISDATEN-ERH EBU NG

Datum / Hdz.: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Persönliche Daten:

Name, Vorname: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Geb.-Datum:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Adresse & Tel.-Nr.:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hauptdiagnose(n): . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Hausarzt / -ärztin: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Psychiater / Psychiaterin: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kontakt zum Hilfesystem:
Wie haben Sie von uns erfahren bzw. wie sind Sie zu uns gekommen? Hatten Sie früher 
bereits Kontakt zum Hilfesystem oder haben Sie schon einmal Hilfe (z. B. Sozialpädagogische
Familienhilfe – SPFH) in Anspruch genommen?

Motivation:
Was waren Ihre wichtigsten Gründe, sich an uns zu wenden bzw. unser Gesprächsangebot
anzunehmen?

Familiäre Situation:
Wie sieht Ihre familiäre Situation derzeit aus? Wer lebt in Ihrem Haushalt? 
Wohnen Sie in Eigentum, zur Miete oder bei Verwandten?

© U. Bauer, M. Driessen, D. Heitmann, M. Leggemann (Hg.) Psychische Erkrankungen in der Familie Kanu-Manual, Arbeitsblätter
Psychiatrie Verlag 2013



© U. Bauer, M. Driessen, D. Heitmann, M. Leggemann (Hg.) Psychische Erkrankungen in der Familie Kanu-Manual, Arbeitsblätter
Psychiatrie Verlag 2013

Berufliche Situation:
Wie sieht Ihre berufliche Situation derzeit aus? Arbeitet Ihr Partner? 
Wovon bestreiten Sie Ihren Lebensunterhalt?

Verfügbare Zeiten:
Wie sieht Ihre zeitliche Belastung aus? An welchen Tagen und zu welchen Zeiten könnten 
Sie an unserem Angebot teilnehmen?

Kinder:
Welche Kinder leben mit Ihnen zusammen und wie alt sind diese? Leben noch eigene Kinder
außerhalb Ihres Haushaltes? Welche Schulform besuchen Ihre Kinder? Welche Schulzeiten
haben sie?

Name Geschl. Geb.-Dat. Im Haushalt? Schulform Schulzeiten



Hin- und Rückfahrt zu den Gesprächs- und Gruppenterminen:
Verfügen Sie über ein eigenes Auto? Wie können Sie und Ihr(e) Kind(er) zu den vereinbarten
Terminen kommen? Kann Ihr Kind ggf. allein kommen und zurückfahren?

Partner / Begleitung in der Elterngruppe: 
Möchten Sie in der Elterngruppe von einem »Helfer« oder einer »Helferin« begleitet /
unterstützt werden? Wenn ja, von wem?

Besonderheiten/Verschiedenes:
Gibt es weitere wichtige Punkte, die noch nicht besprochen wurden?

Falls die Eltern(teile) das Angebot komplett oder in Teilen ablehnen:
Gründe für Ablehnung des Angebots:
Was sind für Sie die wichtigsten Gründe, unser Angebot für sich selbst nicht anzunehmen?
Was sind für Sie die wichtigsten Gründe, unser Angebot für Ihr(e) Kind(er) nicht anzunehmen?

Falls die Eltern(teile) das Angebot annehmen:
Einverständniserklärung:
⚈ Aushändigen der »Informationen für Eltern und Patienten zum Kanu-Projekt« 

und der »Informationen für Kinder zum Kanu-Projekt«; 
⚈ Unterzeichnung der »Einverständniserklärung für Familien«; 
⚈ Unterzeichnung der »Einverständniserklärung für Kinder & Jugendliche« 

(bzw. Mitgabe mit der Bitte um Rücksendung);
⚈ Ankündigen der Kontaktaufnahme durch das »Diagnostikteam«;
⚈ ggf. Aushändigen einer Kopie der Einverständniserklärungen.
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LEITFADEN FÜ R DI E  ELTERNGESPRÄCH E

Der vorliegende Leitfaden dient der Strukturierung der Elterngespräche. Die Anwenderin 
oder der Anwender sollte den Leitfaden als Arbeitshilfe für das Gespräch mit den psychisch
erkrankten Eltern bzw. deren Partnern verstehen. Dabei ist wichtig, dass 
⚈ der Leitfaden flexibel eingesetzt wird, das heißt, die Fragen müssen nicht der Reihenfolge

entsprechend gestellt werden, Fragen können übersprungen werden;
⚈ ein sprachliches Niveau gefunden wird, das dem individuellen Sprachverständnis der

Gesprächspartner, welche nicht selten einen Migrationshintergrund haben, gerecht wird; 
die Fragenformulierung im Leitfaden ist insofern lediglich als Orientierung zu verstehen;

⚈ es sinnvoll sein kann, individuell von den Leitfadenfragen abzuweichen und spontan 
neue Fragen zu stellen oder vertiefend nachzufragen;

⚈ vermieden werden sollte, das Gespräch parallel mitzuprotokollieren.

Einleitung:
® In den zwei Gesprächen, die wir mit Ihnen als Eltern führen, soll es darum gehen, 

mehr über Ihre Erfahrungen mit Ihrer Erkrankung (bzw. mit der Erkrankung Ihres Partners) 
zu hören und auch die Auswirkungen zu verstehen, die die Erkrankung auf Ihr Familienleben
und insbesondere Ihre Kinder hat. Außerdem möchten wir Ihnen, je nachdem, wie groß
dieser Bedarf bei Ihnen ist, Informationen zum Thema psychische Erkrankungen vermitteln
und Fragen beantworten, z. B. was für Kinder in so einer Situation wichtig sein kann. 
Vielleicht fragen Sie sich auch, wie sich verhalten sollen, und ob und wie Sie mit Ihren
Kindern über Ihre Erkrankung reden können. Selbstverständlich werden alle Gespräche
absolut vertraulich behandelt und unterliegen unserer Schweigepflicht.
Bestehen Ihrerseits dazu erst einmal noch Fragen?

Erwartungen und Wünsche an die Intervention:
® Zunächst würde uns interessieren, was eigentlich Ihre Erwartungen an das Kanu-Angebot

sind. Das heißt, was für Probleme gibt es in Ihrer Familie, für die Sie gerne nach Lösungen
suchen würden?

Erhebung der Krankheitsgeschichte (Anamnese):
® Ich würde gerne mehr über die bisherige Entwicklung Ihrer Krankheit erfahren. 

Können Sie mir kurz erzählen, wie das alles angefangen hat mit Ihrer Erkrankung und 
wie es dann bis heute weiterging?
© Falls unklar: Wann ist die Erkrankung zum ersten Mal aufgetreten? Wie ist es dazu
gekommen, dass Sie sich in Behandlung begeben haben?
© Falls unklar: Wie hat die Erkrankung sich in den letzten Jahren entwickelt? Seit wann 
besteht die aktuelle Krankheitsphase? Was hat sich seit Beginn der Krankheit in 
Ihrer Familie verändert?

® Psychische Erkrankungen können mit einer Vielzahl von Symptomen oder Problemen
einhergehen. Welche Symptome zeigen sich bei Ihnen? (Hier notieren und bei der
Psychoedukation noch einmal aufgreifen, um individuell auf den Patienten oder 
die Patientin eingehen zu können; aufmerksam sein gegenüber Hinweisen auf die
Interaktion mit den Kindern.)

® Welche Hypothese haben Sie zur Entstehung bzw. Aufrechterhaltung Ihrer Erkrankung?
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® Was, glauben Sie, sind die größten Herausforderungen für Sie selbst im Zusammenhang 
mit Ihrer psychischen Erkrankung?

® Nicht selten können psychische Erkrankungen auch mit weiteren Symptomen wie etwa
Ängsten oder Substanzmissbrauch einhergehen. Kennen Sie Symptome aus diesem
Bereich? (erstes Abklären von Komorbiditäten)

Partnerschaftliche Beziehung:
An den Partner / die Partnerin:
® Wie sehen Ihre ganz persönlichen Erfahrungen mit psychischen Erkrankungen aus? 

Sind Sie selbst aktuell oder waren Sie schon einmal psychisch erkrankt? 
® Fühlen Sie sich gut über die psychische Erkrankung Ihres Partners informiert?
® Was denken Sie über die Krankheit Ihres Partners und was fühlen Sie, wenn Sie über 

die Erkrankung Ihres Partners nachdenken?
® Welche Auswirkungen hat die psychische Erkrankung auf Ihre Ehe bzw. Partnerschaft?

(Symptomträger und Partner) Was hat sich in der Ehe bzw. Partnerschaft verändert, 
seit die seelische Erkrankung aufgetreten ist?

® Welche Hypothese haben Sie zur Entstehung bzw. Aufrechterhaltung der Erkrankung 
Ihres Partners? Was, glauben Sie, sind die größten Herausforderungen für Ihren Partner 
im Zusammenhang mit der psychischen Erkrankung?

® Wo erhalten Sie selbst Unterstützung, wenn Ihr Partner erkrankt ist? 

Bei den folgenden Fragen sind explizit beide Elternteile angesprochen: 
® Ist die Erkrankung ein Thema zwischen Ihnen, d.h., reden Sie mit Ihrem Partner / 

Ihrer Partnerin über die Erkrankung?
® Wenn Sie über die Erkrankung reden, worüber reden Sie dann genau? Ist es beispielsweise

auch ein Thema, wie Sie sich fühlen? Oder wie Sie die Situation gemeinsam bewältigen
können?

® Wie offen wird in Ihrer Familie generell über Gefühle gesprochen?

Bewältigung der Krankheit / Ressourcen:
® Wenn ein Elternteil eine psychische Erkrankung entwickelt, fällt es vor allem in den akuten

Phasen sehr schwer, auch weiterhin den Alltag zu organisieren (d. h. sich mit den Kindern 
zu beschäftigen, zu kochen, zu putzen etc.). Haben Sie das in Ihrer Familie auch erfahren?

® Was ist aktuell ganz besonders belastend? Was stellt die größte Herausforderung dar? 
(Hier noch relativ allgemein und nicht speziell auf die Kinder bezogen.)

® Haben Sie sich in der Zeit, in der Ihr Partner krank bzw. in Behandlung war, Hilfe oder
Unterstützung geholt?
© Falls Nein: Wenn Sie sich an die Zeit, als Ihr Partner / Ihre Partnerin krank war,
zurückerinnern: Hätte es etwas geben können, dass für Sie und Ihre Kinder hilfreich
gewesen wäre?

® Was haben Sie bei der Bewältigung der Situation als hilfreich erlebt? Was gibt Ihnen Halt?
® Wenn Sie an gute Phasen zurückdenken, woraus konnten Sie da Kraft schöpfen? 

Welche Ressourcen standen Ihnen zur Verfügung?
® Falls in beruflichen Bezügen: Stellt die Arbeit für Sie eine Stütze dar? 

(Frage an den Patienten und an den Partner / die Partnerin)
® Wo hat Ihre Familie Ihre Stärken? Was ist Ihnen in der Familie besonders wichtig? 

(Gerade depressiv Erkrankte neigen häufig dazu, nur die negativen Aspekte wahrzunehmen,
daher auch darauf achten, die positiven Aspekte zu stärken.)
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Erhebung des Beziehungsnetzwerks:
® Inwieweit wissen Freunde / Familie / Nachbarn über Ihre Erkrankung Bescheid? 

(Wird die Erkrankung tabuisiert?)
® Werden Sie aktuell von Familie / Freunden / Nachbarn bei der Betreuung der Kinder

unterstützt? Welche Personen könnten mit eingebunden werden? 
(Hier erstes Screening, ob eine Patenschaft für die Familie sinnvoll sein könnte.) 
Haben Freunde, Angehörige oder Nachbarn in der Vergangenheit bestimmte Aufgaben
übernommen (z. B. Einkaufen oder Kinder betreuen)?

® Welche Probleme könnten diesbezüglich auftreten oder sind bereits aufgetreten? 
(Beispiel: Großeltern helfen aus, sind aber eigentlich damit überfordert.)

® Erhalten Sie weitergehende Unterstützung (z. B. durch Jugendamt, Sozialpädagogische
Familienhilfe – SPFH, Krankenkasse)?

Einverständnis bezüglich des Austauschs mit 
dem behandelnden Therapeuten (optional):
® Wäre es für Sie in Ordnung, wenn wir Rücksprache mit Ihrem behandelnden Therapeuten

bzw. Ihrer Therapeutin hielten? (In diesem Falle unbedingt Einverständniserklärung
unterschreiben lassen!)

Themen, welche die Kinder betreffen:
Hier sollte jeweils sowohl die Einschätzung des erkrankten Elternteils als auch des Partners / 
der Partnerin erfragt werden.
⚈ Falls bislang noch nicht erfolgt: Rückmeldung über die Ergebnisse des vor

Interventionsbeginn ausgefüllten Fragebogens über die kindlichen Stärken und
Schwierigkeiten (Strengths and Difficulties Questionnaire, SDQ).

® Wenn wir über Ihre Erkrankung reden, gibt es eine Menge Dinge, die Sie zu bewältigen
haben. Was stellt in Bezug auf Ihre Kinder für Sie die größte Herausforderung dar?

® Wenn Sie an den Umgang mit Ihren Kindern denken: Wobei würden Sie sich 
Unterstützung wünschen?

® Was bereitet Ihnen in Bezug auf Ihre Kinder derzeit am meisten Sorgen? 
® Gibt es Dinge, die Sie in Ihrer Familie gerne zusammen unternehmen? 

Wenn ja, welche sind das?
® In Familien kommt es ja immer wieder auch zu Reibereien und Konflikten. Welche

Reibereien bzw. Konflikte kommen in Ihrer Familie vor? Oder auch: Wo kommt es mit 
Ihren Kindern zu Konflikten?

® Wie gehen Ihre Kinder damit um?
® An den Partner / die Partnerin: Inwieweit wissen Ihre Kinder über die Erkrankung Bescheid?

Was würden Ihre Kinder antworten, wenn ich sie fragen würde, was Ihr Partner für 
eine Erkrankung hat?

® Sprechen Sie mit Ihren Kindern über die Erkrankung? Wenn Nein, warum nicht?
® Was können Ihre Kinder besonders gut?
® Was sind die größten Herausforderungen für Ihre Kinder im Zusammenhang mit der

seelischen Erkrankung (Ihres Partners / Ihrer Partnerin)? 
® Was können Ihre Kinder nicht so gut, in welchen Bereichen haben sie Schwierigkeiten? 
® Was hat sich für Ihre Kinder verändert, seitdem Sie / Ihr Partner erkrankt sind?
® Was ist für Ihre Kinder anders in der Zeit, in der Sie / Ihr Partner sich in Behandlung

befinden?
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® Wie kommen Ihre Kinder in der Schule zurecht?
® Wie sind Ihre Kinder in Ihrer Freizeit eingebunden (Hobbys / Sport / Freunde)?
® Was tut Ihren Kindern besonders gut?
® Wie würden Sie Ihre jeweilige Beziehung zu Ihren Kindern beschreiben?
® Falls mehrere Kinder vorhanden: Wie ist das Verhältnis der Geschwister untereinander?
® Gibt es eine Person, zu der Ihre Kinder eine besonders gute Beziehung haben 

(auch außerhalb der Familie)?

Psychoedukation und Raum für Fragen:
⚈ Anzeichen und Symptome einer psychischen Erkrankung (z. B. einer Depression, 

Manie oder Schizophrenie) erläutern. Hierzu die Arbeitsblätter (Symptome bei Depression,
bei Manie, bei Schizophrenie) nutzen und bei Bedarf Informationsbroschüre über die
Erkrankung aushändigen. Diesen Punkt je nach Bedarf mehr oder weniger ausführlich
gestalten. 

⚈ Verletzlichkeits-Stress-Modell erläutern, um die Entstehung einer (psychischen) 
Krankheit zu erklären. 

⚈ Anhand der Broschüre »Nicht von schlechten Eltern« (erhältlich unter www.bapk.de;
Näheres dazu unter Literaturempfehlungen für Familien mit einem psychisch erkrankten
Elternteil, Seite 152) wichtige Punkte im Umgang mit den Kindern erläutern. Gemeinsame
Vereinbarung treffen, wie dies den Kindern vermittelt werden soll. Hier sollten individuelle
Lösungen und Absprachen gefunden werden, je nachdem, welche Symptome der erkrankte
Elternteil aufweist und welche Schwierigkeiten bestehen (keine Aufklärung über 
»seelische Erkrankungen im Allgemeinen«).

⚈ Anschließend den Eltern die Broschüre »Nicht von schlechten Eltern« mitgeben. 
⚈ Evtl. einen Krisenplan erstellen (siehe »Krisenplan für die Familie«: 

Wen rufe ich an, wer versorgt die Kinder?). 
⚈ Ggf. eine To-do-Liste mit zu erledigenden Punkten bzw. Aufgaben erstellen. 

Siehe »Gedächtnisstütze für Eltern«. 

Fazit:

Hauptanliegen der Familie: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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LEITFADEN FÜ R DI E  KI N DERGESPRÄCH E

Der vorliegende Leitfaden dient der Strukturierung der Kindergespräche. Die Anwenderin 
oder der Anwender sollte den Leitfaden als Arbeitshilfe für das Gespräch mit den Kindern
psychisch kranker Eltern verstehen. Dabei ist wichtig, dass 
⚈ der Leitfaden flexibel eingesetzt wird, d. h., die Fragen müssen nicht der Reihenfolge

entsprechend gestellt werden, Fragen können übersprungen werden usw;
⚈ ein sprachliches Niveau gefunden wird, das dem individuellen Entwicklungsstand 

des Kindes gerecht wird; die Fragenformulierung im Leitfaden ist insofern lediglich 
als Orientierung zu verstehen;

⚈ es sinnvoll sein kann, individuell von den Leitfadenfragen abzuweichen und spontan 
neue Fragen zu stellen oder vertiefend nachzufragen;

⚈ es sinnvoll sein kann, das Gespräch zunächst spielerisch zu beginnen;
⚈ vermieden werden sollte, das Gespräch parallel mitzuprotokollieren.

Folgende Erfahrungen aus den Kinderinterviews, die im Rahmen des Projekts geführt wurden,
sollten als Anhaltspunkte für den Ablauf der Kindergespräche bzw. für die Anwendung des
Leitfadens dienen:

Zeitlicher Rahmen: Vor allem bei etwas älteren Kindern und Jugendlichen sollte zu Beginn
immer der veranschlagte Zeitrahmen des Gespräches genannt werden (ggf. verbunden 
mit der Frage, ob die geplante Gesprächsdauer so okay ist).

»Anwärmen«: Vermeintlich unverfängliche Fragen, z. B. zum Alltag der Kinder, sind in der Regel
entbehrlich und nur selten hilfreich. Die Bereitschaft der Kinder, im Gesprächsverlauf brisante
oder schwierige Fragen eher zu beantworten, wenn vorab unverfängliche oder einfache
Fragen gestellt wurden, wird nach unserer Erfahrung nicht erhöht. Hierdurch kann auch
wertvolle Zeit verloren gehen, da die Dauer der Aufmerksamkeitsfähigkeit, gerade bei
jüngeren Kindern, oftmals eher gering ist. Ein langes Vorgespräch zum »Anwärmen« kann
dazu führen, dass den Kindern dann für die Beantwortung der wesentlichen Fragen die
notwendige Aufmerksamkeit und Energie fehlt.

Spielen zum Kennenlernen: Dem Nutzen eines gemeinsamen Spielens mit den Kindern 
zum besseren Kennenlernen, zum Abbau kindlicher Hemmungen und zur Vertrauensbildung
steht das Risiko einer daraus folgenden reduzierten Antwortbereitschaft der Kinder
gegenüber. Spielen kann Kinder vom Beantworten der Fragen ablenken bzw. die Motivation
zur Teilnahme am Gespräch erheblich senken.

Emotionskarten zum Einstieg: Kindern, die nicht gut ins Gespräch finden, kann man auch mit
dem Einsatz von Emotionskarten eine Brücke bauen. Beispielsweise können die Karten auf
dem Tisch ausgelegt werden, verbunden mit der Frage: »Magst du mir mal auf den Karten
zeigen, wie es dir ging, als Mama / Papa in der Klinik in Behandlung war?«

Erzählen lassen: Einen Anknüpfungspunkt für das Kindergespräch kann die ausgeprägte
Fähigkeit – auch bei jüngeren Kindern – des Erzählens darstellen. Diese früh erlernte kindliche
Kompetenz kann mit der Aufforderung »Erzähl mal, bitte!« oder »Erzähl doch mal genauer!«
aktiviert werden und macht häufig besonders dann Sinn, wenn Kinder zunächst nur sehr
knapp antworten.
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Schweigen vermeiden / verkürzen: Kinder können Schweigen in einer Befragungssituation – 
im Gegensatz zu Erwachsenen – in der Regel nicht gut aushalten. Daher sollte Kindern, sofern
sie auch beim Nachfragen keine Antwort auf eine Frage geben können, rasch die nächste
Frage gestellt werden.

»Sprachlose« Kinder: Mitunter gibt es das Phänomen, dass Kinder von ihren Eltern als sehr
offen, sprachgewandt und kommunikationsfreudig – auch gegenüber Fremden – dargestellt
werden. Im Kindergespräch findet man dann aber nicht selten eine ganz andere Situation vor:
Die Kinder sind freundlich und zugewandt, die gestellten Fragen beantworten sie aber 
gar nicht oder völlig unzureichend, z. B. mit einem kurzen »Weiß ich nicht mehr« 
oder »Kann mich nicht erinnern« oder ganz einfach mit einem »Nein«. Dann können
Ermunterungen wie »Du weißt bestimmt etwas dazu, überleg noch mal genau!« oder
»Irgendetwas fällt dir doch bestimmt dazu noch ein, lass dir ruhig Zeit!« hilfreich sein. 

Ängstliche Kinder: Manche Kinder offenbaren sich – auch entgegen aller Ankündigungen 
ihrer Eltern – als sehr ängstlich in der Gesprächssituation. Die Signale hierfür können
fehlender oder geringer Blickkontakt, gesenkter Kopf (auf den Boden schauen), zusammen -
gekauerte Körperhaltung (versinken im Stuhl), leises und zögerliches Sprechen sowie
Bewegungsarmut sein. Bei sehr ängstlichen Kindern ist es ratsam, das Gespräch rasch zu
beenden, ohne die Kinder dabei zu frustrieren. Das kann gelingen, indem signalisiert wird,
dass – selbst wenn das Kind vielleicht noch kaum eine Frage beantwortet hat – bereits die
letzte Frage kommt, die das Kind dann möglichst noch beantworten sollte. Anschließend 
sollte das Kind für seine gute Mitarbeit gelobt werden, damit es nicht den Eindruck gewinnt,
es habe etwas falsch gemacht. 

Jugendliche und Kinder mit langer elterlicher Krankheitserfahrung: Einige Kinder bzw.
Jugendliche verfügen bereits über einen sehr langen und intensiven Einblick in die Krankheit
des betroffenen Elternteils, einschließlich deren Behandlung. Daher kann es vorkommen, 
dass sie selbst im Gespräch bereits als »Experten« auftreten und ganz selbstverständlich
Fachbegriffe verwenden, ohne diese weiter zu erläutern. In diesen Fällen ist es wichtig, 
sich genauer beschreiben zu lassen, »was gewesen ist« oder »wie es gewesen ist« 
(z. B.: »Du sagtest, deine Mama / dein Papa hatte eine depressive Phase: Erzähl mir bitte
genauer, wie deine Mama / dein Papa in dieser Zeit war.« Oder: »Du sagtest, deine Mama / 
dein Papa war manisch: Was genau hat sie / er in dieser Zeit gemacht?«).

Einleitung:
® Du weißt ja, dass deine Mutter / dein Vater in der Klinik in Behandlung ist / war. 

Wir wissen, dass viele Kinder, deren Eltern in einer Klinik in Behandlung sind / waren, 
ganz viele Fragen haben oder Unterstützung brauchen. Daher haben wir ein Angebot 
für dich und für andere Kinder von Eltern, die hier behandelt werden, vorbereitet.

® Was ist das für ein Angebot? (Beispiele):
© Eine Spielgruppe mit anderen Kindern: Dort wird gespielt und gemalt. Wir sprechen
über uns, wie es uns geht und über die Zeit, als deine Mama / dein Papa in der Klinik in
Behandlung war.
© Einzelgespräch: Dies ist ein Gespräch mit dir allein, in dem wir über dich, deine Mama 
und deinen Papa – vielleicht auch über deine Geschwister und andere Familienangehörige
(z. B. Omas, Opas, Onkel oder Tanten) sprechen wollen.
© Wir wollen gemeinsam mit dir überlegen, was du tun kannst, falls du in der Zeit, 
in der Mama / Papa in Behandlung ist, mal Hilfe brauchst.
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© Wir wollen dir zeigen, was du tun kannst, wenn du einmal Streit zu Hause, in der Schule
oder mit einem deiner Freunde hast.

® Zunächst möchte ich dir aber einige Fragen stellen, um genauer zu erfahren, wie es dir
geht. Alles, was du mir erzählst, wird vertraulich behandelt. Wir wollen dann später noch
ein Gespräch mit dir und deinen Eltern gemeinsam führen – ein sogenanntes
Familiengespräch – in dem wir über die Dinge sprechen, die euch als Familie angehen und
beschäftigen. 
Du musst wissen, dass es keine richtigen oder falschen Antworten gibt, du kannst einfach
erzählen, was dir zu meinen Fragen gerade einfällt. Hast du noch Fragen an mich? – 
Wer lebt alles zusammen bei euch zu Hause?

Informiertheit und Krankheitsverständnis:
® Kannst du mir sagen, was für eine Krankheit deine Mama / dein Papa hat?
® Hast du deine Mama / deinen Papa mal gefragt, was für eine Krankheit sie / er hat?

© Falls Nein: Was würde passieren, wenn du deine Mama / deinen Papa fragen würdest, 
was für eine Krankheit sie / er hat?
© Weißt du, woher die Krankheit deiner Mama / deines Papas gekommen ist?

® Wie verhält sich deine Mama / dein Papa, wenn sie / er krank ist?
® Woran merkst du, dass deine Mama / dein Papa krank ist (bzw. wieder krank wird?)
® Hast du mal mit deiner Mama / deinem Papa über ihre / seine Krankheit gesprochen? 

Falls Ja: Erzähl bitte genauer, was ihr besprochen habt.
® Sprichst du mit deinen Geschwistern über die Krankheit deiner Mama / deines Papas? 

Falls Ja: Erzähl mir bitte mal genauer, was ihr besprochen habt.
® Hast du sonst jemanden, mit dem du über die Krankheit deiner Mama / deines Papas

sprichst? 
© Falls Ja: Erzähl mir bitte mal genauer, was ihr besprochen habt. 
© Falls Nein: Wie ist das für dich?

® Wenn du deinem Freund / deiner Freundin erklären solltest, was für eine Krankheit deine
Mama / dein Papa hat: Was würdest du sagen?

® Wissen deine Oma / dein Opa, was deine Mama / dein Papa für eine Krankheit hat?
® Ist in der Schule (bei deinen Lehrern) bekannt, was für eine Krankheit deine Mama / 

dein Papa hat?

Elterliche Behandlungsphase:
® Wenn deine Mama / dein Papa nicht zu Hause ist, sondern (so wie jetzt) in der Klinik /

Tagesklinik / Ambulanz: Wie ist das dann für dich / wie geht es dir dann?
® Ist dann etwas anders zu Hause?

© Gegebenenfalls: Musst du dann auf deine Geschwister aufpassen?
© Musst du dann Aufgaben im Haushalt übernehmen?

® Wer hilft dir in dieser Zeit? Wie ist das für dich, dass … dir in dieser Zeit hilft?

Bewältigungshandeln:
® Wenn es dir einmal nicht gut geht (z. B. wenn du traurig bist): Was machst du dann?
® Wenn dir mal etwas nicht gelingt: Was machst du dann?
® Wenn du zu Hause mit Mama oder Papa Streit hast: Was machst du dann?
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Freunde und Freizeit, Schule:
® Was machst du gern (mit deinen Freunden)?
® Wissen deine Freunde, dass deine Mama / dein Papa krank ist (was deine Mama / 

dein Papa hat)?
© Falls Nein: Was würde passieren, wenn deine Freunde wüssten, dass deine Mama / 
dein Papa krank ist?

® Gehst du in einen Sportverein oder zum Musikunterricht oder Ähnliches? 
Wie oft in der Woche? Wie ist das für dich?

® Wer sind deine Freunde?
® Wie oft triffst du dich mit deinen Freunden?

© Bist du mal bei deinen Freunden zu Hause? Falls Nein: Warum nicht?
© Sind deine Freunde mal bei dir zu Hause? Falls Nein: Warum nicht?

® Wenn du mal Hilfe brauchst (z. B. bei Hausaufgaben, beim Spielen), wen fragst du dann? 
® Was ist in der Schule für dich im letzten Schuljahr gut gelaufen? 

Was ist nicht so gut gelaufen?

Familiäre Konflikte:
® Gibt es bei euch zu Hause auch manchmal Streit? 

© Mit wem streitest du dich so?
© Über was streitet ihr so?

® Hast du auch manchmal Streit mit deiner Mama / deinem Papa? 
© Wie ist deine Mama / dein Papa, wenn ihr Streit habt?

® Haben Mama und Papa auch manchmal Streit?
© Über was streiten Mama und Papa so?

Zentrale Bezugspersonen:
® Hast du einen Lieblingsonkel oder eine Lieblingstante in deiner Familie? 

Oder: Gibt es eine andere Person in deiner Familie, die dir besonders wichtig ist?
® Wenn du ein Geheimnis hättest, wem würdest du es verraten? Und wem auf keinen Fall?

Gute-Fee-Frage:
® Stell dir vor, du triffst eine gute Fee, die dir drei Wünsche erfüllen könnte. 

Was würdest du dir wünschen?

Ausblick auf das Familiengespräch:
® Ich möchte dann später noch ein Gespräch mit dir und deinen Eltern gemeinsam führen; 

wir nennen das ein »Familiengespräch«. Vielleicht kannst du mir jetzt schon sagen,
© was du in diesem Gespräch von deinen Eltern wissen möchtest;
© was du deinen Eltern in diesem Gespräch sagen möchtest;
© was du in dem Gespräch gerne besprechen möchtest.
© Ganz wichtig: Gibt es von den Dingen, die du mir heute erzählt hast, etwas, 
das ich im Familiengespräch auf keinen Fall ansprechen bzw. erzählen darf?
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CH ECKLISTE (familienbezogen)

Name, Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Geb.-Datum: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Prozedur Datum Hdz. Bemerkungen

Telefon. Erstkontakt ò OK   ò Ausschl.

Vorgespräch ò OK   ò Ausschl.

SDQ (Eigen- & Fremd-) ò OK   ò Ausschl.

Informed Consent

Patenschaft initiiert

Elterngespräch 1

Elterngespräch 2

Elterngespräch 3

Kindergespräch 1

Kindergespräch 2

Kindergespräch 3

Familiengespräch 1

Familiengespräch 2

Familiengespräch 3

Elternkurs – Beginn

Elternkurs – Ende ò Ende  ò Abbr.

Kinderkurs – Beginn

Kinderkurs – Ende ò Ende  ò Abbr.
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EI NVERSTÄN DN ISERKLÄRU NG für Familien 
zum Präventionsangebot »Kanu – gemeinsam weiterkommen«

Ich selbst

Name, Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

geboren am:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Adresse:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

sowie mein(e) Kind(er)

Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

geboren am:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . geboren am:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . geboren am:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

nehmen an dem o. g. »Kanu«-Angebot freiwillig teil und erklären uns mit der Speicherung 
der erhobenen Daten und Angaben in pseudonymisierter Form einverstanden. Alle Daten
werden entsprechend den gesetzlichen Datenschutzbestimmungen behandelt, d. h., 
Namen und Adressen werden getrennt von den übrigen Daten gespeichert, unter Verschluss
gehalten und sind nur dem Projektteam zugänglich. Die Pseudonymisierung der Daten 
erfolgt durch die Vergabe von fortlaufenden Code-Nummern.

Über die geplante Intervention für meine / unsere Familie, bestehend aus

ò einer Kanu-Elterngruppe

ò einer Kanu-Kinder- & Jugendlichengruppe

ò Gespräch(en) mit mir, mit meinem Kind/meinen Kindern sowie mit der ganzen Familie

ò ggf. einer »Patenschaft« in Kooperation mit dem Kinderschutzbund.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

sind wir sowohl durch ein persönliches Gespräch mit Herrn / Frau.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

als auch durch die Informationsblätter für Familien sowie für Kinder / Jugendliche ausführlich
informiert worden. Wir können jederzeit und ohne Angabe von Gründen die Teilnahme am
»Kanu«-Angebot abbrechen.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ort, Datum Unterschrift

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ort, Datum ggf. Unterschrift des / der zweiten Sorgeberechtigten
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EI NVERSTÄN DN ISERKLÄRU NG für Kinder & Jugendliche
zum Präventionsangebot »Kanu – gemeinsam weiterkommen«

Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vorname:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

geboren am:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

wohnhaft in:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ich nehme an dem »Kanu«-Angebot, bestehend aus

ò einer Kanu-Kinder- & Jugendlichengruppe

ò Gespräch(en) mit mir, mit meinen Eltern sowie mit meiner ganzen Familie

ò ggf. einer »Patenschaft« in Kooperation mit dem Kinderschutzbund.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

freiwillig teil.

Die Inhalte von »Kanu« hat mir Herr / Frau.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . genau erklärt.

Außerdem habe ich das Informationsblatt für Kinder & Jugendliche gelesen. 

Ich weiß, dass ich die Teilnahme jederzeit und ohne Begründung abbrechen kann.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ort, Datum Unterschrift
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SCHWEIGEPFLICHT-ENTBI N DU NG zur Kontaktaufnahme
mit behandelnden Kolleginnen und Kollegen

Hiermit entbinde ich, Frau / Herr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,

wohnhaft.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,

meine behandelnde Ärztin / meinen behandelnden Arzt, Frau / Herrn Dr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,

gegenüber Frau / Herrn  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . aus dem Kanu-Team von 

der ärztlichen Schweigepflicht und bitte um die Mitteilung von Daten und Befunden, 

die für meine Teilnahme am Kanu-Projekt wichtig sein könnten.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Ort, Datum Unterschrift
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SCHWEIGEPFLICHT-ENTBI N DU NG
zur konsiliarischen Vorstellung

Hiermit entbinden wir, Familie.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,

wohnhaft.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ,

in Bezug auf unsere Tochter / unseren Sohn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

sowohl Frau / Herrn.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .aus dem Kanu-Team

gegenüber Frau / Herrn Dr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus der Kinderklinik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

als auch Frau / Herrn Dr.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus der Kinderklinik.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

gegenüber Frau / Herrn.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .aus dem Kanu-Team

von der ärztlichen Schweigepflicht und bitten um konsiliarische Vorstellung unserer Tochter /

unseres Sohnes auf der psychosomatischen Station.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

(OA Dr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .) in der Kinderklinik.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  
Ort, Datum

... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Unterschrift Erziehungsberechtigte(r) Unterschrift Erziehungsberechtigte(r)
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I N FORMATION EN
für Eltern und Patienten zum 
KAN U-PROJ EKT

Was ist das Kanu-Projekt?
Das Kanu-Projekt ist ein Angebot für
Familien mit einem oder zwei psychisch
kranken Elternteil(en) und Kindern 
im Alter von sechs bis vierzehn Jahren. 
Es umfasst verschiedene Bausteine 
(Eltern-, Kind- und Familiengespräche,
Elterngruppe, Kindergruppe, Patenschaften),
die individuell, je nach Bedarf der Familie
zusammengestellt werden können. 

Warum führen wir das Kanu-Projekt durch?
Die psychische Erkrankung eines Elternteils
oder beider Eltern hat Auswirkungen 
auf die gesamte Familie. Auch die Kinder
befinden sich dadurch häufig in einer
schwierigen und belastenden Lebens -
situation. Das Gesprächs- und Beratungs -
angebot soll betroffene Familien bei der
Bewältigung ihrer Situation unterstützen. 

Wie genau sieht der Ablauf bei Kanu aus?
Das Kanu-Projekt besteht aus verschie -
 denen Bausteinen, die jedoch individuell
zusammengestellt werden können, 
je nachdem, welche Unterstützung Sie 
als Familie benötigen. Im Folgenden 
werden kurz alle Angebote aufgeführt. 

Eltern-, Kind- und Familiengespräche: 
Wir führen mit Ihnen als Eltern, mit Ihren
Kindern und auch mit der gesamten Familie
Gespräche. Dabei geht es vor allem um die
Auswirkungen der psychischen Erkrankung
auf Ihre Familie, insbesondere auf Ihre
Kinder. Wir schauen mit Ihnen gemeinsam,
was gut läuft und wo Sie vielleicht noch
Unterstützung benötigen und bekommen
können. Dies ist der einzige Baustein im
Projekt, an dem alle Familien teilnehmen
müssen. 

Elterngruppe: Eltern mit einer psychischen
Erkrankung machen sich häufig besonders
viele Gedanken um die Erziehung und
Entwicklung ihrer Kinder. Dabei können
Zweifel und Unsicherheiten im Umgang 
mit den Kindern entstehen. Durch die
Elterngruppe sollen Sie die Gelegenheit
bekommen, wichtige Themen zu bespre -
chen, voneinander zu lernen und sich mit
anderen Eltern auszutauschen. Sie können
dabei, wenn gewünscht, von einer Vertra u -
ensperson begleitet werden (z. B. Partner,
Freundin). Die Elterngruppe findet
wöchentlich an zehn Terminen statt. 

Kindergruppe: Auch für Ihre Kinder wird 
eine Gruppe angeboten, in der es darum
geht, etwas über psychische Erkrankungen
und den Umgang mit Gefühlen zu lernen.
Die Kinder bekommen die Gelegenheit, 
sich mit anderen Kindern, deren Eltern
ebenfalls psychisch erkrankt sind, auszu -
tauschen und gemeinsam zu spielen 
und Neues zu erleben. Die Gruppe findet
wöchentlich an zehn Terminen statt. 
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Patenschaften: Vielleicht sind Sie allein -
erziehend und haben auch sonst wenig
Unterstützung bei der Betreuung und
Erziehung Ihrer Kinder. In Zusammenarbeit
mit dem Kinderschutzbund vermitteln 
wir Paten für Kinder mit einem psychisch
kranken Elternteil. Patenschaften sehen 
so aus, dass die Paten etwas mit Ihrem Kind
unternehmen (meist einmal pro Woche) 
und dies in einigen Fällen sogar betreuen
können, wenn Sie für eine gewisse Zeit 
ins Krankenhaus müssen. Natürlich lernen
sich Familie und Pate vorher kennen und
entscheiden dann gemeinsam, ob sie die
Patenschaft eingehen wollen. 

Der zeitliche Ablauf sieht vor, dass wir
zunächst mit Ihnen ein Vorgespräch führen.
Anschließend können Sie und ihre Familie
sich entscheiden, ob Sie an dem Paten -
schaftsangebot teilnehmen wollen. Im Falle
einer stationären Aufnahme beginnen 
erste Gespräche in der Regel zum Ende der
Behandlungszeit in der Klinik.

Was ist noch wichtig in dem Kanu-Projekt?
Um zu überprüfen, wie gut Ihnen die
Angebote helfen und was wir vielleicht 
noch verbessern können, wird das Kanu-
Projekt wissenschaftlich begleitet. 
Das heißt, wir werden Sie bitten, uns zu
Beginn des Projektes eine Reihe von Fragen
(u. a. zu Ihrer Erkrankung) zu beantworten
sowie zu Beginn, am Ende und sechs Monate
danach eine Reihe von Fragebögen auszu -
füllen. Hier gilt, wie auch im gesamten
Projekt, dass alle Daten sowie das, was Sie
uns erzählen, vertraulich behandelt und

nicht an dritte Personen weitergegeben
werden. 

Mit welchen Risiken ist das Kanu-Projekt
verbunden?
Denkbar wäre, dass Sie oder Ihr Kind / 
Ihre Kinder durch das Nachdenken über 
die familiäre Situation zusätzlich belastet
werden. Die Erfahrungen zeigen jedoch 
das genaue Gegenteil: In der Regel wirken
die Gespräche sogar sehr entlastend und
haben positive Auswirkungen auf die
gesamte Familie. 

Wie können Sie an dem Projekt teilnehmen?
Wenn Sie Interesse haben, können Sie sich
an eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter
der Station wenden, auf der Sie derzeit
behandelt werden. Sie können aber auch
direkt Kontakt mit uns aufnehmen. 
Für Fragen stehen wir ebenfalls gerne zur
Verfügung. Unsere Kontaktdaten finden 
Sie unten. 

Wenn Sie sich entscheiden, an dem Kanu-
Projekt teilzunehmen, benötigen wir 
von Ihnen eine schriftliche Einwilligung. 
Sie (bzw. Ihr Kind / Ihre Kinder) können 
aber selbstverständlich auch nach 
der schrift lichen Einwilligung jederzeit 
die vollkommen freiwillige Teilnahme 
ohne irgendwelche Nachteile abbrechen. 
Für den Fall, dass Sie sich in Behandlung
befinden, versichern wir Ihnen, dass die
Behandlung dadurch in keiner Weise
beeinflusst wird. 

Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen!

U NSERE KONTAKTDATEN : 
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I N FORMATION EN
für Kinder zum  
KAN U-PROJ EKT

Wer sind wir?
Wir sind ein Team, das sich um die Gesund -
heit von Menschen kümmert. Wir wollen
Kindern von Eltern helfen, die hier im
Krankenhaus in ärztlicher Behandlung sind. 
Warum machen wir das Kanu-Projekt?
Deine Mama oder dein Papa sind manch-
mal krank. Du merkst das vielleicht daran,
dass sie traurig sind, aufgeregt oder einfach
anders als sonst. Wir wissen, dass das für
einige Kinder und die Familien schwierig ist,
deshalb machen wir das Kanu-Projekt.
Damit wollen wir dich und deine Familie
dabei unterstützen, diese Situation gut
hinzubekommen. Wir kümmern uns auch
um andere Familien, denen es genauso geht.

Was passiert bei Kanu ganz genau?
Wenn ihr – du und deine Familie – gerne an
Kanu teilnehmen möchtet, werden wir mit
euch allen Gespräche führen. Wir würden
uns mit dir gerne über dein Leben und die
Krankheit deiner Mama oder deines Papas
unterhalten. Wenn es dabei auch Fragen
gibt, die du nicht beantworten willst, 
ist das für uns völlig o. k. Außer uns erfährt
auch niemand, worüber wir reden. Nachdem
wir mit dir geredet haben, möchten wir 
noch mit deiner ganzen Familie sprechen.
Wenn du möchtest, kannst du auch an 
einer Gruppe teilnehmen, in der sich Kinder
treffen, deren Eltern auch krank sind.  

Für einige Kinder gibt es auch die Möglich -
keit, einen Paten zu bekommen. Das ist 
dann ein Erwachsener, der mit dir ungefähr
einmal in der Woche etwas unternimmt. 

Um zu schauen, ob Kanu deiner Familie 
auch wirklich hilft und was wir vielleicht
noch verbessern können, werden wir dir vor
Beginn und zum Ende des Kanu-Projekts
einige Fragen stellen und mit dir zusammen
ein paar Fragebögen ausfüllen. 

Wie kann ich bei Kanu mitmachen?
Wenn du gerne bei Kanu mitmachen
möchtest, erklären wir dir und deinen 
Eltern ganz genau, was wir machen wollen.
Das heißt, es passiert nichts, was ihr nicht
auch wollt. Deine Eltern müssen sich dann
schriftlich einverstanden erklären, dass wir
mit dir sprechen dürfen. Auch du kannst
dich schriftlich einverstanden erklären; 
wie das geht, zeigen wir dir dann.

U NSER TEAM : 
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UNSERE  KANU-REGELN

Ich nehme regelmäßig teil.

Ich sage ab, wenn ich aus wichtigem Grund
verhindert bin.

Ich beteilige mich so gut wie möglich.

Ich lasse auch die anderen zu Wort kommen.

Ich gehe respektvoll mit den anderen um.

Ich »tratsche« nichts nach außen.
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GEDÄCHTN ISSTÜTZE FÜ R ELTERN

Was ich demnächst / bis zum. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . noch erledigen möchte:

”

”

”

”

”

”

”

”

”

”

”

© U. Bauer, M. Driessen, D. Heitmann, M. Leggemann (Hg.) Psychische Erkrankungen in der Familie Kanu-Manual, Arbeitsblätter
Psychiatrie Verlag 2013



Was muss ich im Notfall tun? – KRISEN PLAN für die Familie

An wen können wir uns in unserer Familie bei einer plötzlichen Erkrankung wenden?

Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Telefon:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Telefon:. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

An wen können wir uns in der Klinik für Psychiatrie bei einer plötzlichen Erkrankung wenden?

Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . Name:.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Wenn es Mama oder Papa ganz besonders
schlecht geht, rufe ich hier an:

”

”

”

”

Oder ich gehe zu:

”

”

Was sonst noch wichtig ist:

” Die »Nummer gegen Kummer« 
(Sorgentelefon): 0800 111 0 333

”

”

”
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LITERATU REMPFEH LU NGEN
für Familien mit einem psychisch erkrankten Elternteil 

Vorwort

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, liebe Kolleginnen und Kollegen, 
anbei finden Sie eine Literatursammlung von aktuellen Broschüren und Büchern rund um 
das Thema »Kinder psychisch kranker Eltern«.
Im Vordergrund stehen Informationsmaterialien, die es Eltern und Fachleuten erleichtern
können, mit Kindern über diese Thematik ins Gespräch zu kommen. 
Ergänzend findet sich eine Auflistung von Romanen. Die Übersicht erhebt keinen Anspruch
auf Vollständigkeit. Nicht aufgeführt ist spezifische Fachliteratur. Bei weiterem Interesse 
sei beispielsweise auf die Internetseite des Bundesverbands der Angehörigen psychisch
Kranker e.V. verwiesen (www.kipsy.net).
Wir hoffen, dass Sie vielleicht das ein oder andere für sich entdecken und in Ihrer Arbeit
nutzen können. 
Im Namen des Kanu-Teams

.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Inhaltsverzeichnis
1. Informationsmaterialien für betroffene Eltern 
2. Bücher, Broschüren und Filme für Kinder psychisch kranker Eltern 

2. 1. Altersgruppe ab fünf / sechs Jahren
2. 2. Altersgruppe ab acht Jahren
2. 3. Altersgruppe ab zwölf Jahren

3. Bücher und Broschüren für Kinder rund um die Themen Gesundheit, Krankheit, Seele …
(nicht nur speziell für Kinder psychisch Erkrankter)

4. Informationsmaterialien für Erwachsene rund um das Thema psychische Erkrankungen 
5. Erzählungen und Romane für Kinder und Jugendliche zum Thema psychische Erkrankungen

1. Informationsmaterialien für betroffene Eltern

Titel: Wie geht es dann den Kindern? 
(Wenn eine Mutter oder ein Vater psychische Probleme hat …)
Broschüre für psychisch erkrankte Eltern, 
die verschiedene Aspekte im Umgang mit Kindern behandelt

Angesprochene Themen:
⚈ Wie reagieren Kinder, wenn die Eltern Probleme haben? (grübeln, Fragen stellen, 

im Haushalt helfen …)
⚈ Was brauchen Kinder eigentlich? (Aufmerksamkeit, Wärme, Vorbild …)
⚈ Zehn praktische Tipps, wie Eltern sich verhalten können
⚈ Typische Fragen von psychisch erkrankten Eltern und Antworten darauf

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Broschüre)
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Titel: Nicht von schlechten Eltern (Informationen für Eltern)
Broschüre für psychisch erkrankte Eltern, 
die verschiedene Aspekte im Umgang mit Kindern behandelt

Anmerkung: Fast identisch (ähnliche Formulierungen) mit der Broschüre des Dachverbands
Gemeindepsychiatrie (s. o.)

Erhältlich unter: www.bapk.de 
(Broschüren je nach bestellter Anzahl zwischen 0,90 und 1,50 Euro pro Stück)

Titel: Ratgeberteil für Eltern / Bezugspersonen, aus: »Sonnige Traurigtage«
Extra Ratgeberteil für Eltern / Bezugspersonen aus dem Buch »Sonnige Traurigtage«

Angesprochene Themen:
⚈ Tabuisierung der Erkrankung / Aufklärung
⚈ Hilfe annehmen / dem Kind vermitteln
⚈ Was, wenn die Eltern getrennt sind?
⚈ Was brauchen Kinder / Wie sollten sich Eltern in der Situation verhalten (z. B. Kinder

brauchen Freiheit, Gefühlen Raum zu geben, Hobbys nachzugehen; kindgerechte Aufgaben) 
⚈ Notfallplan
⚈ Vererbung
⚈ Soziale Ausgrenzung der Kinder
⚈ Verantwortungsübernahme der Kinder

Anmerkung: Im Ratgeberteil wird immer wieder Bezug zur Geschichte von Mona genommen,
um die es in dem Buch »Sonnige Traurigtage« geht; der Ratgeberteil ist also eher nicht separat
zu lesen bzw. zu bearbeiten.

Erhältlich im Buchhandel (19,80 Euro)

2. Bücher, Broschüren und Filme für Kinder psychisch kranker Eltern

2.1. Altersgruppe ab ca. fünf / sechs Jahren

Titel: Mamas Monster 
Bilderbuch zum Thema Depression

Inhalt: Die fünfjährige Rike lebt zusammen mit ihrem Bruder Tommy und Mama Rosi und 
Papa Bernd. Eines Tages will Mama Rosi morgens nicht mehr aufstehen. Sie ist ständig müde
und traurig. Das verwirrt Rike und sie fragt sich, was Mama hat und ob sie selbst etwas falsch
gemacht hat. Mama Rosi erklärt Rike, dass sie etwas hat, das Depression heißt, und dass das 
so was ist wie ein Monster, das Gefühle klaut. Deshalb geht sie jetzt auch häufig zum Arzt, 
weil er ihr hilft, ihr Monster kleinzukriegen. Tabletten muss sie jetzt auch nehmen. 
Für Papa Bernd ist das auch nicht einfach, weil er jetzt viele Aufgaben übernehmen muss.
Manchmal ist er deswegen grummelig. Rike ist traurig, sie malt das Monster und zerreißt es,
weil sie so wütend darauf ist. Nach drei Wochen geht es Mama Rosi schon wieder etwas
besser, aber es dauert wohl noch eine Weile, bis das Monster ganz verschwunden ist. 
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Angesprochene Themen:
⚈ Ratlosigkeit des Kindes
⚈ Gefühle von Schuld, Wut, Traurigkeit
⚈ Symptome der Depression
⚈ Verändertes Verhalten des gesunden Elternteils
⚈ Therapeutische / ärztliche Hilfen

Altersangabe: für Kinder zwischen fünf und sieben Jahren, z. T. ab drei Jahren empfohlen

Anmerkungen: Speziell für Depression

Autorin: Erdmute von Mosch 

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Bilderbuchbroschüre) 
oder: www.balance-verlag.de bzw. Buchhandel (12,95 Euro pro Buch – im Unterschied 
zur erstgenannten Broschüre hier als aufwendiger verarbeitetes Hardcover-Buch)

Titel: Was keiner weiß
Bilderbuchbroschüre, in der anhand von vier Personen verschiedene psychische Krankheiten
(Depression, Angst, Psychose, Borderline) vorgestellt werden

Inhalt: Ute, Max, Anna und Frank haben etwas gemeinsam: Sie sind psychisch krank. 
Aber sie haben alle unterschiedliche Krankheiten. Häufig wird ihnen die Arbeit zu schwierig
und die Seele schmerzt. Darum holen sie sich Hilfe bei Ärzten und Therapeuten. 
Das Ganze ist in Reimform gestaltet, z. B.: »Er (Max) hört Bäume reden und noch einiges mehr.
Heut fühlt er sich gejagt, das ängstigt ihn sehr.«

Angesprochene Themen:
⚈ Symptome der psychischen Erkrankungen
⚈ Ärztliche / therapeutische Hilfen
⚈ Schuld

Altersangabe: Für Kinder zwischen fünf und acht Jahren

Anmerkung: Nicht speziell auf psychisch kranke Eltern zugeschnitten, sondern allgemeiner
gehalten (Nachbar, Mutter, Freund … können psychisch krank sein).

Autoren: Claudia Deetjen, Kathrin Stöckigt

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Bilderbuchbroschüre)

Titel: Fufu und der grüne Mantel
Büchlein für Familien mit einem psychisch kranken Elternteil

Inhalt: Fufu wohnt mit Mama und Papa Fuchs im Pilzhaus im ersten Stock. Oben wohnt 
noch Herr Spitz und unten Frau Kaliber. Gerne spielt Fufu mit seinen Freunden Leo und Mimi.
Alles läuft rund bis zu dem Tag, an dem Papa Fuchs plötzlich den komischen grünen Mantel
trägt, sinnloses Zeug redet und mit einer Einkaufstüte auf dem Kopf durch den Garten läuft.
Frau Kaliber meint, dass Fufus Papa nicht mehr alle Tassen im Schrank hat, und Leo und Mimi
spielen jetzt auch nicht mehr mit Fufu. Fufu fühlt sich allein und bastelt sich einen neuen Papa
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aus Karton. Und der Papp-Papa hat die Idee, dass Fufu mit Herrn Spitz spielen kann. Das macht
er dann auch und außerdem isst er bei ihm noch Pizza. Nachts aber ist Fufu traurig und hat
Angst und fragt sich, ob er schuld ist, dass Papa so komisch ist. Darüber redet er mit Mama
Fuchs, die ihm erklärt, dass Papa Fuchs jetzt in die Klinik geht und die Ärzte ihm dort helfen.
Außerdem wollen sie Leo und Mimi sagen, dass Papa Fuchs zwar manchmal komisch ist, 
aber keine kleinen Kinder frisst. 

Angesprochene Themen:
⚈ Psychose des Vaters
⚈ Ausgrenzung durch gleichaltrige Kinder
⚈ Ratlosigkeit des Kindes
⚈ Angst vor dem erkrankten Elternteil
⚈ Stigmatisierung des erkrankten Elternteils
⚈ Gefühle von Schuld, Scham und Traurigkeit
⚈ Therapeutische Hilfen / Klinik

Altersangabe: Für Kinder im Vorschulalter

Erhältlich bei AstraZeneca: service.center@astrazeneca.de (Betreff: Buchname) 
oder kostenlose Servicenummer: 0800 2288660

Titel: Der beste Vater der Welt. Kindern Psychose erklären
Illustriertes Kinderbuch

Inhalt: Nick ist sieben Jahre alt und wohnt zusammen mit seiner Mutter und seinem Vater,
der Ingenieur ist und mit dem er immer tolle Sachen bastelt. Irgendwann fängt Nick jedoch
an, sich Sorgen zu machen. Sein Vater hat Angst vor Außerirdischen und ist plötzlich so
komisch. 

Angesprochene Themen:
⚈ Psychose
⚈ Veränderung des erkrankten Elternteils
⚈ Angst vor dem erkrankten Elternteil
⚈ Medikamente / Selbsthilfegruppe

Altersangabe: Für kleinere Kinder geeignet

Anmerkung: Es wird Platz zum Weiter- und Mitmalen gelassen.

Autoren: Kerstin Trostmann und Rolf Jahn (BALANCE buch + medien verlag)

Erhältlich im Buchhandel und beim Verlag (12,95 Euro)
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Titel: Der dicke König Matti und die Angst
Illustriertes Kinderbuch, mit dem man sich dem Thema »Ängste« nähern kann

Inhalt (Klappentext): König Matti ist unglücklich – obwohl er jeden Tag seine Lieblings-
gerichte essen darf, überallhin mit der Sänfte getragen wird und auf einer friedlichen Insel
lebt. 
Doch irgendetwas stimmt mit ihm nicht. Unsichtbare Angst verdirbt ihm sein Leben. 
Wo steckt sie nur? Nicht der Leibarzt, kein Jäger, kein Suchplakat kommen der Angst auf 
die Spur. Bis König Matti ihr eines Tages selbst ins Gesicht schaut …

Altersangabe: Für Kinder zwischen drei und sechs Jahren

Autoren: Ute Mordhorst und Ina Biber (Verlag: Lentz)

Erhältlich nur noch antiquarisch (etwa im Internet)

Titel: Infokarten von Trepte
Infokarten, bei denen häufige Fragen der Kinder zur psychischen Erkrankung der Eltern 
aufgegriffen werden, z. B. »Kann ich mit Mama und Papa noch reden?«, 
»Bin ich jetzt auch verrückt?«, »Muss ich mich jetzt anders verhalten?«.

Anmerkung: Die wichtigsten Fragen werden kurz und prägnant beantwortet und 
lassen noch Platz für eigene Ausführungen.

Autor: H.-V. Trepte

Erhältlich: Die Karten sind abgedruckt im Buch von A. Lenz und J. Jungbauer: Kinder und
Partner psychisch kranker Menschen: Belastungen, Hilfebedarf, Interventionskonzepte
(Kapitel: Patenschaften und Psychoedukation für Kinder psychisch kranker Eltern, Trepte, H.-V.).

Titel: Katminka – Katzenglück und Katzenjammer
Büchlein über bipolare Störungen

Inhalt: Katminka ist die Katze von Familie Pommsel. Als die Familie einmal in Urlaub ist,
kommt Katminka in eine seltsame Phase. Sie muss nicht mehr schlafen, geht nur noch auf
Partys, kauft ganz viel ein und quasselt ununterbrochen. Irgendwann wird sie auch richtig
wütend und schreit und tobt. Am nächsten Tag geht es ihr sehr schlecht, sie verlässt 
das Bett nicht mehr und fühlt sich ganz traurig. Die Pommsels bringen Katminka dann ins
Krankenhaus, wo sie auch eine Gruppentherapie macht. Nach einer Weile geht es ihr besser
und Katminka kann wieder nach Hause. 

Angesprochene Themen:
⚈ Verhalten bei Manie und Depression 
⚈ Krankenhausbehandlung

Anmerkung: Geeignet für jüngere Kinder

Erhältlich bei AstraZeneca: service.center@astrazeneca.de (Betreff: Buchname) 
oder kostenlose Servicenummer: 0800 2288660
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Titel: Mama, Mia und das Schleuderprogramm 
Bezogen auf Eltern mit einer Borderline-Persönlichkeitsstörung

Inhalt (Klappentext): Mia versteht ihre Mutter manchmal gar nicht: Immer muss sie
telefonieren, ist traurig und tut sich dann auch noch weh! Was ist nur mit Mama los? 
»Bei deiner Mama wirbeln ganz viele Gedanken und Gefühle durcheinander. Wie bei einer
Waschmaschine«, erklärt ihr Mamas Ärztin, »und manchmal findet sie die Stopp-Taste nicht,
dann geht es ihr schlecht.« Was Mama tun kann, damit es ihr bald besser geht, erfährt Mia
auch noch. Und ganz nebenbei geht für sie ein großer Traum in Erfüllung.    

Angesprochene Themen:
⚈ Ratlosigkeit des Kindes
⚈ Gefühle von Schuld, Wut, Traurigkeit
⚈ Symptome einer Borderline-Persönlichkeitsstörung
⚈ Therapeutische und ärztliche Hilfen

Altersangabe: für Kinder zwischen sechs und acht Jahren

Autorinnen: Christiane Tilly und Anja Offermann (BALANCE buch + medien verlag)

Erhältlich im Buchhandel und beim Verlag (12,95 Euro)

2.2. Altersgruppe ab ca. acht Jahren

Titel: Jetzt bin ICH dran …
Infobroschüre über psychische Probleme für Kinder, direkt adressiert (»Du«) 
an Kinder mit einem psychisch kranken Elternteil

Angesprochene Themen:
⚈ Was heißt psychisch krank? 
⚈ Reden kann helfen (»wenn niemand darüber spricht«).
⚈ Was ist eine psychiatrische Klinik oder eine psychiatrische Praxis? Wer arbeitet dort? Kann

ich die Eltern besuchen?
⚈ Informationen zu speziellen Krankheitsbegriffen (Was heißt depressiv, manisch, Phobie …?)
⚈ »Test« zum Ankreuzen, bei dem die Kinder sich entscheiden müssen, welche Aussagen wahr

und welche falsch sind. Anschließend erfolgt die Auflösung (z. B.: »Wenn Dein Vater oder
Deine Mutter plötzlich in eine psychiatrische Klinik müssen, dann ist das auch ein bisschen
Deine Schuld.«)

⚈ Die Kinder sollen sich überlegen, was sie z. B. machen, wenn sie Probleme haben, 
oder was sie Schönes unternehmen wollen. Dies sollen sie in der Broschüre notieren.

Altersangabe: Für Kinder / Jugendliche zwischen acht und zwölf Jahren

Autoren: Familien-Selbsthilfe Psychiatrie (BApK e. V.) und BKK Bundesverband (Hg.)

Erhältlich unter: www.bapk.de 
(Broschüren je nach bestellter Anzahl zwischen 0,90 und 1,50 Euro pro Stück)
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Titel: Wenn Deine Mutter oder Dein Vater in psychiatrische Behandlung muss … 
Mit wem kannst Du dann eigentlich reden?
Infobroschüre über psychische Probleme für Kinder, direkt adressiert (»Du«) 
an Kinder mit einem psychisch kranken Elternteil

Altersangabe: Für Kinder / Jugendliche zwischen acht und zwölf Jahren

Anmerkung: Fast identisch mit der Broschüre »Jetzt bin ICH dran …«, s. o., nur andere
Gestaltung; Text zu großen Teilen übernommen und geringfügig ergänzt.

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Broschüre)

Titel: Sonnige Traurigtage
Illustriertes Kinderbuch zum Thema psychische Krankheiten, 
Vorlesegeschichte für Kinder und Ratgeberteil für Erwachsene

Inhalt: Im ersten Teil des Buches lernt das Leserkind die neunjährige Mona kennen, die mit
ihrer Mama zusammenwohnt: Seit einiger Zeit ist mit Mama etwas anders. Kraftlos und
niedergeschlagen liegt sie auf dem Sofa und will nur noch ihre Ruhe. Mona weiß gar nicht,
was los ist. Auf diese »Traurigtage« reagiert Mona wie viele Kinder psychisch kranker Eltern:
Sie organisiert den Haushalt, kümmert sich liebevoll um die Mutter, unterdrückt Gefühle 
von Wut oder Traurigkeit und übernimmt immer mehr Verantwortung. In ihrer Verzweiflung
und dem großen Wunsch nach glücklichen »Sonnigtagen« opfert sie sogar ihr Kuscheltier
Max, das Liebste, was sie hat. Auch in der Schule läuft alles nicht so, wie Mona sich das
wünscht. Sie wird von anderen Kindern ausgegrenzt. Nur Anke ist nett zu Mona, doch die 
kann Mona wegen Mamas Traurigtagen nicht nach Hause einladen. Erst als Mona sich ihrer
Lehrerin anvertraut, erfährt sie, dass ihre Mutter unter einer psychischen Krankheit leidet 
und fachkundige Hilfe benötigt. Mona begreift, dass sie trotz der elterlichen Erkrankung
fröhlich und Kind sein darf. So werden aus den Traurigtagen »Sonnige Traurigtage«.
Im zweiten Teil des Buches wendet sich Mona direkt an das Leserkind und geht auf
wesentliche Fragen ein.
Den dritten Teil bildet ein Ratgeberteil für Erwachsene. Es werden Anregungen vermittelt, 
wie betroffenen Kindern geholfen werden kann.

Angesprochene Themen (Ratgeber Kinder): 
⚈ Körperliche vs. psychische Krankheiten
⚈ Ärztliche / therapeutische Hilfen / Psychiatrie
⚈ Verschiedene psychische Krankheiten
⚈ Wer hilft mir (dem Kind)?
⚈ Mit wem kann man über die Krankheit der Eltern reden?
⚈ Hilfen für Kinder (Telefonseelsorge / Kinder- und Jugendtelefon)
⚈ Schuld / Wut / Traurigkeit (auch: Darf ich die Gefühle haben?)
⚈ Vererbung
⚈ Auch andere Kinder haben Eltern mit einer psychischen Erkrankung

Altersangabe: Ab acht Jahren

Anmerkung: Für verschiedene psychische Krankheiten einsetzbar

Autorin: Schirin Homeier (Mabuse-Verlag)

Erhältlich im Buchhandel und beim Verlag (19,80 Euro)
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Titel: Flaschenpost nach irgendwo. Ein Kinderfachbuch für Kinder suchtkranker Eltern
Illustriertes Kinderbuch zum Thema Sucht

Inhalt: Marks Papa trinkt zu viel, die Eltern streiten nur noch, und in der Schule geht alles
drunter und drüber. Mark kann mit niemandem darüber reden. In seiner Not schreibt er eine
Flaschenpost. Dann nehmen die Dinge ihren Lauf ...

Angesprochene Themen:
⚈ Suchterkrankung eines Elternteils

Altersangabe: Für Kinder zwischen acht und neun Jahren

Anmerkung: Ähnlich aufgebaut mit Geschichte und Ratgeberteil wie »Sonnige Traurigtage«, s.o. 

Autoren: Schirin Homeier und Andreas Schrappe (Mabuse-Verlag)

Erhältlich im Buchhandel und beim Verlag (22,90 Euro)

Titel: Mit Kindern redet ja keiner
Kinderbuch zum Thema Depression

Inhalt (Klappentext): Eigentlich fühlen sich Charlotte und ihre Eltern im neuen Haus auf dem
Land sehr wohl. Doch dann fängt Charlottes Mama auf einmal an, ständig zu schimpfen.
Außerdem liegt sie nur noch traurig im Bett und kümmert sich gar nicht mehr um den
Haushalt. Papa ist wütend. Und Charlotte auch: Was ist nur los? Charlotte braucht unbedingt
jemanden zum Reden und ist heilfroh, dass es ihre beste Freundin Lule und deren
zuversichtliche Mutter gibt. 

Altersangabe: Für Kinder zwischen neun und elf Jahren

Autorin: Kirsten Boie (Fischer-Taschenbuch-Verlag)

Erhältlich im Buchhandel (5,95 Euro)

Titel: Knetter – Durchgeknallt
Film über ein zehnjähriges Mädchen, dessen Mutter manisch-depressiv ist

Inhalt (Klappentext): Bonnie wächst nicht gerade auf wie ein normales zehnjähriges Mädchen:
Aufgezogen wird sie in erster Linie von ihrer Oma, denn ihr Vater ist abgehauen und Mutter
Lisa manisch-depressiv. Doch Bonnie findet sich prima damit zurecht, dass ihre Mama in
einem Moment traurig im Bett liegt und schon im nächsten zu lustigen Unternehmungen
aufbricht. Sich den Bauch mit Erdbeereis vollschlagen, im Garten zelten oder sogar einen
Elefanten entführen – solche verrückten Dinge erlebt nicht jedes Kind! Als jedoch die Groß -
mutter stirbt, ändert sich Bonnies Leben schlagartig. Lisa ist komplett überfordert mit der
Situation, sodass die Dame vom Jugendamt die kleine Bonnie ins Heim stecken will. Doch hat
das Jugendamt die Rechnung ohne Bonnie gemacht – denn die setzt mit viel Erfindungs -
reichtum alles daran, ihre kleine verrückte Welt zu retten … 

Angesprochene Themen:
⚈ Wie leben Kinder mit Eltern, die psychisch krank sind?
⚈ Sowohl die Probleme der Erwachsenen als auch der Kinder werden aufbereitet.

Altersangabe: Freigegeben ab sechs Jahren
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Regisseur: Martin Koolhoven

Erhältlich über: Z. B. Internetversand (ca. 10 Euro). Eine nichtkommerziell öffentlich
aufführfähige Version in deutscher Synchronisation ist erhältlich über den Bundesverband
Jugend und Film e. V., Ostbahnhofstr. 15, 60314 Frankfurt / M., Tel. 069 6312723, 
E-Mail: mail@BJF.info, zum Preis von ca. 125 Euro. Auf der DVD befinden sich zusätzlich
Unterrichtsmaterialien zum Thema für Schulen u. a.

Titel: Aus tiefster Seele
Film über eine Familie, in der die Mutter an Schizophrenie leidet

Inhalt (Klappentext): Mary leidet an einer stark ausgeprägten Schizophrenie. In ihrer Freizeit
malt sie gerne und auch sonst scheint eigentlich alles ganz normal zu sein – wenn da nicht
ihre plötzlichen Ausraster wären. Bei einem dieser Wutanfälle passiert das Unfassbare: 
Sie verletzt ihren eigenen Sohn. Nachdem einmal mehr die gesamte Nachbarschaft von Marys
Geschrei geweckt wurde, müssen ihr Mann und ihr Sohn hilflos mit ansehen, wie Mary von 
der Polizei abgeführt wird. Vater und Sohn müssen jetzt lernen, mit der Krankheit der Mutter
umzugehen. Nur die Kraft der Liebe kann die kleine Familie wieder zusammenführen … 

Altersangabe: Freigegeben ab sechs Jahren

Regisseur: Joseph Greco

Erhältlich über: Z. B. Internetversand (ca. 8 Euro) 

Titel: Warum fahren Papas Gefühle Achterbahn? Familienleben mit bipolarer Störung
Ratgeber für Familien zu bipolaren Störungen, 
Vorlesegeschichte für Kinder und Ratgeberteil für Eltern

Inhalt (von der Website des mzfk): In der Vorlesegeschichte im ersten Teil des Buches erlebt
Emma, wie die Erkrankung ihres Vaters seine Stimmungen, sein Verhalten und damit auch 
den Familienalltag aus dem Gleichgewicht bringt. Das beunruhigt sie sehr. Bipolare Störungen
haben viele Gesichter und verlaufen in unterschiedlichen Höhen und Tiefen, aber die kleinen
Leser machen die wichtige Erfahrung: »Ich bin mit vielen meiner Sorgen nicht allein!«. Auf ihre
Fragen erhält Emma altersgerechte Antworten und Erklärungen, die auch anderen Kindern
zeigen: Papa, Mama und ich können Hilfe im Umgang mit »verletzten Gefühlen« bekommen.
Und mit dieser Hilfe ist ein Familienalltag mit »normalen« Höhen und Tiefen wieder möglich.
Der zweite Teil des Buches ist ein Ratgeberteil für die Betroffenen und ihre Angehörigen.

Angesprochene Themen:
⚈ Darstellung depressiver und manischer Phasen, dabei kindgerechte Erklärung
⚈ Sorgen und Verhalten des Kindes, Schuldgefühle
⚈ Medikamentöse / psychotherapeutische Behandlung, Selbsthilfegruppen
Im zweiten Teil:
⚈ Wie sage ich es meinem Kind?
⚈ Wie kann ich mir Unterstützung holen? 
⚈ Was brauchen Kinder in dieser Zeit?
⚈ Was brauchen Angehörige / Partner in dieser Zeit?
⚈ Tipps für die Familie: Tipps, um mit Kindern spielerisch ins Gespräch zu kommen,

Verhaltenstipps
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Anmerkung: Mit demselben Aufbau gibt es außerdem ein Buch über Depression 
(»Warum ist Mama so traurig, auch wenn die Sonne lacht? Familienalltag mit Depression«).

Herausgeber: Mehr Zeit für Kinder e. V. 

Erhältlich bei: Mehr Zeit für Kinder e. V. (www.mzfk.de) (ca. 5 Euro)

2.3. Altersgruppe ab ca. zwölf Jahren

Titel: Wenn deine Mutter oder dein Vater psychische Probleme hat …
Infobroschüre über psychische Erkrankungen der Eltern für Jugendliche

Angesprochene Themen:
⚈ Warum bekommt jemand psychische Probleme?
⚈ Vorstellung / Erläuterung verschiedener Krankheitsbilder
⚈ Was kann man dagegen tun? (Ambulante / stationäre Hilfen)
⚈ Verlauf der Erkrankung
⚈ Folgen für den Jugendlichen
⚈ Vererbung von psychischen Krankheiten
⚈ Reaktionen der Umwelt
⚈ Reden erleichtert
⚈ Was kann der Jugendliche selbst tun?
⚈ Wo bekommt der Jugendliche Hilfe?

Altersangabe: Für Jugendliche zwischen 12 und 18 Jahren

Anmerkung: Eher knapp, aber wichtigste Infos sind enthalten.

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Broschüre)

3. Bücher und Broschüren für Kinder rund um die Themen Gesundheit, Krankheit, Seele …
(nicht nur speziell für Kinder psychisch Erkrankter)

Titel: Das Seelenentdecker-Album
Buch über Seele, Krankheit und Gesundheit

Inhalt: Es gibt Materialien zum Ausmalen, kleine Aufgaben, die sich um die Ziele, Gefühle,
Wünsche, Träume … der Kinder drehen. Am Ende können die Kinder aufschreiben, was ihnen
am meisten hilft, wenn es ihrer Seele nicht gut geht, und an wen sie sich wenden können.

Altersangabe: sechs bis neun Jahre
Autoren: Claudia Deetjen und Kathrin Stöckigt

Erhältlich unter: www.psychiatrie.de/dachverband/materialien/kinderbroschueren 
(2 Euro pro Buchbroschüre)
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Titel: Der Seelenvogel
Ein Büchlein, das anregt, mit Kindern über Gefühle zu sprechen

Inhalt: Manchmal ist man traurig und weiß nicht, warum; manchmal ist man glücklich,
einfach so. »In der Seele, in ihrer Mitte, steht ein Vogel auf einem Bein. Der Seelenvogel. 
Und er fühlt alles, was wir fühlen.«

Altersangabe: Keine Altersangabe, sowohl für Erwachsene als auch Kinder geeignet

Anmerkung: Das Buch soll Kindern erleichtern, in Worte zu fassen, wie es ihnen geht.

Autoren: Michal Snunit und Na’ama Golomb (Verlag: Carlsen)

Erhältlich im Buchhandel (6,99 Euro)

4. Informationsmaterialien für Erwachsene rund um das Thema psychische Erkrankungen 

Titel: Das Geheimnis des Gehirnchips. 
Ein Selbsthilfebuch für Menschen, die an Psychose leiden
Anhand der Geschichte eines jungen Mannes (Andreas) werden in Form eines Comics 
die Entwicklung einer Psychose und deren Behandlungsmöglichkeiten dargestellt.

Angesprochene Themen:
⚈ Was ist eine Psychose? (Positiv- und Negativsymptomatik werden erklärt.)
⚈ Was sind die ersten Anzeichen einer Psychose? (Veränderungen im Verhalten, die andere

beobachten können; Zeichen, die Betroffene selbst bei sich erkennen können)
⚈ Wie wird herausgefunden, was den Betroffenen fehlt, wie wird eine Diagnose gestellt?
⚈ Welche Wege gibt es zur Besserung? (z. B. Psychoedukation, Medikamente, Einzel-, 

Familien- und Gruppentherapie)
⚈ Verlauf von Psychosen 
⚈ Mythen und Missverständnisse

Anmerkung: Es werde hilfreiche Metaphern zur besseren Verständlichkeit verwendet.
Autoren: Marc de Hert, Geerdt Magiels, Erik Thys

Erhältlich unter: www.psychiatrie-aktuell.de/content/backgrounders/psychiatrie-
aktuell.de/brainchip.pdf 

Titel: Psychisch krank. Und jetzt?
Erstinformation für Familien mit psychisch kranken Menschen in deutscher, 
türkischer und russischer Sprache

Erhältlich unter: www.bapk.de 
(0,45 bis 1,50 Euro / Stück je nach Bestellmenge oder kostenloser Download)
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Titel: Ohne Netz und ohne Boden. Situation Kinder psychisch kranker Eltern
Broschüre mit Berichten, Gedichten und Bildern erwachsener Kinder psychisch erkrankter Eltern 

Erhältlich unter: www.netz-und-boden.de/materialien/shop-initiative (5 Euro pro Broschüre)

Flyer: Informationen für Profis in stationärer und ambulanter Psychiatrie,
Aufforderung an Behandelnde, Patienten bzgl. ihrer Kinder anzusprechen

Inhalt: Infos, bei welchen Einrichtungen Eltern Unterstützung finden und wo Infomaterial
angefordert werden kann

Erhältlich unter: www.kipsy.net/fileadmin/internet/media/pdf/BApK_Flyer_Profis.pdf

Titel: Kinder psychisch kranker Eltern – Ein Thema für die Schule!
Broschüre für Lehrerinnen und Lehrer

Angesprochene Themen:
⚈ Lebensumstände betroffener Kinder
⚈ Typische Auffälligkeiten und Verhaltensweisen
⚈ Überblick über Unterstützungsmöglichkeiten
⚈ Hilfen für Gespräche mit Kind und Eltern
⚈ Integration der Thematik in den Unterricht
⚈ Vernetzung mit anderen Einrichtungen

Erhältlich unter: www.netz-und-boden.de/materialien/shop-initiative (5 Euro pro Broschüre)

Titel: Mutti sagt, die Zahnpasta ist vergiftet. 
Wie Erzieher / -innen Kinder mit psychisch kranken Eltern unterstützen können
Broschüre für Erzieherinnen und Erzieher

Angesprochene Themen:
⚈ Lebensumstände betroffener Kinder und deren Auswirkungen
⚈ Wie kann ich betroffene Kinder erkennen?
⚈ Welche Kinder benötigen Unterstützung?
⚈ Leitfäden für Gespräche mit den Eltern
⚈ Wichtige Adressen für Kinder und Helfer

Erhältlich unter: www.netz-und-boden.de/materialien/shop-initiative (4 Euro pro Broschüre)
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Titel: Depression – Antworten auf die häufigsten Fragen von Familien 
mit depressiv erkrankten Menschen
Broschüre für Angehörige von depressiv Erkrankten

Angesprochene Themen:
⚈ Wie erkennt man eine Depression?
⚈ Wie werden Depressionen behandelt?
⚈ Welche Phasen durchlebt man als Angehöriger, wie kann man sich abgrenzen?
⚈ Welche Auswirkungen kann eine Depression auf die Partnerschaft haben?
⚈ Kann Paartherapie hilfreich sein?
⚈ Was können Angehörige tun?
⚈ Wie erleben Kinder die Situation? Wie erleben Geschwister die Situation? Wie erleben Eltern

und wie erleben Freunde und Bekannte die Situation?
⚈ Wie wirkt sich Depression im Beruf aus?
⚈ Literaturempfehlungen

Erhältlich unter: www.bapk.de (2,40 bis 4 Euro, abhängig von der Bestellmenge)

Titel: Mit psychisch Kranken leben. Rat und Hilfe für Angehörige
Ratgeber

Beschreibung des BApK (Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker): Der Ratgeber
informiert umfassend über die häufigsten psychischen Krankheiten, über psychothera -
peutische Verfahren sowie über den Einsatz und die Wirkung von Psychopharmaka. 
Man kann die wichtigsten Rechtsbegriffe nachschlagen und Anlaufstellen im Hilfesystem 
und der Selbsthilfe finden. Neu sind Beiträge, die Strategien vermitteln für eine bessere
Kommunikation und den Umgang miteinander. Sie werden ergänzt durch Arbeitsbögen, 
die helfen, den eigenen Standpunkt zu finden, und so förderlich sind für ein besseres
Zusammenleben aller Beteiligten. Erfahrungen anderer Angehöriger entlasten und zeigen, 
wie man mit wiederkehrenden Problemen und stressigen Situationen besser umgehen kann.

Anmerkungen: Sehr anspruchsvoll durch Fachbeiträge. Zu empfehlen für Angehörige, 
die sich intensiv und auf verschiedenen Ebenen mit dem Thema auseinandersetzen möchten.
Herausgeber: Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker, BApK e. V.

Erhältlich im Buchhandel oder unter: www.bapk.de (17,90 Euro pro Buch, 2 Euro
Versandkosten)

Titel: Zwischen Liebe und Abgrenzung: Angehörige im Zwiespalt der Gefühle
Broschüre für Angehörige

Beschreibung des BApK (Bundesverband der Angehörigen psychisch Kranker): Wenn ein
Familienmitglied psychisch krank ist, dann sind die Angehörigen, die Familien, oft ebenfalls
großen Belastungen ausgesetzt. Immer wieder stoßen sie an ihre eigenen Grenzen.
Hilflosigkeit, Trauer, Zorn und Verzweiflung, das sind Emotionen, über die Angehörige in den
Selbsthilfegruppen häufig berichten – und diese Emotionen stehen im Widerstreit zu der
Zuneigung zu dem kranken Familienmitglied, der Liebe, dem Wunsch, zu helfen und zu
unterstützen.
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In der Broschüre wurden vier Vorträge zusammengestellt, die sich mit diesem Konflikt
befassen und die auf den mitunter langjährigen Erfahrungen vieler Familien beruhen. 
Sie bietet breiten Raum für die Gefühlslage der Familienangehörigen und soll Anregungen
geben und Mut machen, sich selbst zu hinterfragen, aus Erfahrungen zu lernen und neue
Wege für sich selbst zu entdecken. Die Erfahrung zeigt: Wenn es den Angehörigen gelingt,
Zuversicht zu entwickeln, sich abzugrenzen und ihre eigene Gesundheit und ihren Lebensmut
zu bewahren, dann können sie ihr krankes Familienmitglied am wirkungsvollsten unterstützen
und die Liebe zu ihr oder ihm trotz aller Belastungen erhalten.

Erhältlich unter: www.bapk.de (2,50 Euro; ab größerer Stückzahl Mengenrabatt)

Titel: Ratgeber Depression: Informationen für Betroffene und Angehörige
Ratgeber in Buchform

Kurzbeschreibung des Buchhandels: Jeder fühlt sich irgendwann einmal traurig,
niedergeschlagen und lustlos. Das ist normal. Schwermut bzw. Depressionen sind heftigere
und länger andauernde Varianten dieser Stimmungen. Der ganze Körper, das Denken, das
ganze Leben und die sozialen Beziehungen sind davon beeinträchtigt. Depressionen kommen
häufig und in allen Lebensphasen vor. Depressionen werden oft nicht oder zu spät erkannt
und häufig unangemessen behandelt. Die Folgen sind Leid, Verlust an Lebensqualität,
Erschöpfung, Belastungen in der Familie, Krankheiten, ja sogar verkürzte Lebenserwartungen.
Dabei stehen erfolgreiche Behandlungsmöglichkeiten zur Verfügung.
Der Ratgeber klärt Betroffene und Angehörige über die Beschwerden und das Krankheitsbild,
den Verlauf, die Ursachen und die Behandlungsmöglichkeiten auf. Außerdem werden
Selbsthilfemöglichkeiten vorgestellt. Der Ratgeber hilft dabei, die eigene Krankheit bzw. 
die Krankheit eines Angehörigen oder Freundes besser zu verstehen. Er eignet sich auch dazu,
begleitend zu einer bereits laufenden Behandlung gelesen zu werden und damit die Therapie
zu unterstützen.

Anmerkung: Kann interessierten Angehörigen und Betroffenen empfohlen werden.

Autor: Martin Hautzinger (Verlag: Hogrefe)

Erhältlich im Buchhandel (8,95 Euro)

Titel: So nah und doch so fern – Mit depressiv erkrankten Menschen leben 
Umfangreicher Ratgeber für Angehörige von depressiv erkrankten Menschen

Angesprochene Themen (u. a.):
⚈ Informationen zum Krankheitsbild Depression (Symptome, Häufigkeit, Verlauf)
⚈ Umgang mit Symptomen (z.B. Suizidgedanken, Antriebslosigkeit)
⚈ Behandlungsmöglichkeiten 
⚈ Alltag mit Menschen, die an einer Depression erkrankt sind
⚈ Familiäre und partnerschaftliche Veränderungen
⚈ Auswirkungen auf die Kinder
⚈ Verantwortungsübernahme
⚈ Umgang mit Selbstvorwürfen, Schuldgefühlen, Trauer, Ärger 
⚈ Selbstfürsorge von Angehörigen
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Autorin: Jeannette Bischkopf (BALANCE buch + medien verlag) 

Erhältlich im Buchhandel und beim Verlag (14,95 Euro)

Titel: Mein schwarzer Hund. Wie ich meine Depression an die Leine legte
Büchlein über Depression, geschrieben und bebildert vom Autor, 
der über eigene Erfahrungen berichtet

Anmerkung: Mischung aus Ernsthaftigkeit und Humor. Die Hauptsymptome einer Depression
und damit einhergehende Einschränkungen sind sehr gut darstellt.

Autor: Matthew Johnstone (Verlag: Kunstmann)

Erhältlich im Buchhandel (14,90 Euro)

Titel: Mit dem schwarzen Hund leben. Wie Angehörige und Freunde depressiven Menschen
helfen können, ohne sich dabei selbst zu verlieren
Büchlein über Depression für Angehörige, geschrieben und bebildert vom Autor, 
der selbst unter Depressionen leidet, sowie seiner Frau

Inhalt: Die Symptome einer Depression werden dargestellt und Hinweise auf hilfreiches 
und weniger hilfreiches Verhalten gegeben; Berufe aus dem Hilfesystem werden erklärt 
(z. B.: Was ist ein Psychiater?) und es wird gezeigt, wie Angehörige sich selbst schützen können. 

Anmerkung: Ähnlicher Stil wie im ersten Buch des Autors, s. o.

Autor: Matthew und Ainsley Johnstone (Verlag: Kunstmann)

Erhältlich im Buchhandel (14,90 Euro)

5. Erzählungen und Romane für Kinder und Jugendliche zum Thema psychische Erkrankungen

Die obige Liste konzentriert sich vorwiegend auf Bücher und Broschüren, die gut geeignet
sind, um Kindern und Jugendlichen Informationen über psychische Erkrankungen zu
vermitteln. Daneben gibt es zum selben Thema auch Erzählungen und Romane für Kinder 
und Jugendliche. Einige Beispiele seien hier genannt:
⚈ »Eichhörnchenzeit oder der Zoo in Mamas Kopf« von Brigitte Minne
⚈ »Beste Freunde, kapiert« von Endre L. Eriksen
⚈ »Der Schal, der immer länger wurde« von Klaus-Peter Wolf
⚈ »Tom und Tina« von Beatrice Michel und Mathias Frei
⚈ »Tochter der Königin von Saba« von Jacki Lynden
⚈ »Als Idas Mama die Farben verlor« von Carmen Klenk und Violetta Klenk
⚈ »Die Bettelkönigin« von Irene Stratenwerth und Thomas Bock; auch als Hörspiel

(Bearbeitung und Regie: Maria Fremmer)
⚈ »Lieber Matz, dein Papa hat’ne Meise. Ein Vater schreibt Briefe über seine Zeit in der

Psychiatrie« von Sebastian Schlösser
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Beispiele kritischer Lebensereignisse (»Life Events«)

Definition: Der Begriff »Life Event« wurde aus dem Englischen übernommen und bezeichnet
ein Lebensereignis, wobei hauptsächlich ein belastendes und lebensveränderndes Ereignis
gemeint ist. Die Life-Event-Forschung versucht dabei einen Zusammenhang herzustellen
zwischen den äußeren Veränderungen (dem Ereignis) und den seelischen sowie körperlichen
Folgen für den Betroffenen. 

Beispiele:
⚈ Tod des Partners, eines Kindes oder eines Familienangehörigen
⚈ eigene Scheidung / Trennung vom Partner
⚈ Versöhnung mit dem Ehepartner
⚈ Haftstrafe
⚈ Traumata (z. B. schwere Verletzung, Erkrankung oder Übergriffe)
⚈ (Natur-)Katastrophen
⚈ Krieg / Vertreibung / Flucht
⚈ gesellschaftliche und / oder politische Umbrüche
⚈ akutes Mobbing oder Stalking
⚈ Verlust oder Wechsel des Arbeitsplatzes
⚈ Pensionierung
⚈ Umzug
⚈ Pfändung oder Zwangsräumung
⚈ Verlust oder Tod von guten Freunden
⚈ im Kindesalter: Scheidung der Eltern
⚈ im Kindesalter: Schulwechsel
⚈ im Kindesalter: Geburt oder Verlust eines Geschwisterkindes
⚈ in der Adoleszenz: Entwicklungs- bzw. Reifungskrisen (z. B. die Pubertät)
⚈ in der Kindheit oder Adoleszenz: Verlassen des Elternhauses
⚈ …

aber auch:
⚈ (eigene) Hochzeit
⚈ Schwangerschaft
⚈ Geburt eines Kindes
⚈ Urlaub
⚈ Weihnachten und andere große Feste
⚈ Verliebtsein
⚈ …
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Mögliche Symptome bei Depression

Gefühle Gedanken Verhalten Körper

Traurigkeit

Freudlosigkeit

Niedergeschlagenheit

Ängstlichkeit

Hoffnungslosigkeit

Stimmungsschwan-
kungen

Sog. Morgentief

Schuldgefühle

Gefühllosigkeit

Leere
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Schwierigkeiten 
beim Denken:

Vergesslichkeit

Konzentrations-
probleme

Entscheidungs-
unfähigkeit

Grübeln

Negative Gedanken:

Selbstabwertung

Suizidgedanken

Aktivitätenabbau

Trägheit

Vernachlässigung 
der eigenen Person 
und / oder der Arbeit

Erschwerte Alltags-
bewältigung

Rückzug aus der 
Lebensgemeinschaft

Müdigkeit 

Kraftlosigkeit

Nervosität

Herzklopfen

Schlafstörungen

Gewichtsveränderung

Schmerzen

Schweißausbrüche

Verdauungsprobleme

Verlust des sexuellen 
Verlangens



Mögliche Symptome bei Manie

Gefühle Gedanken Verhalten Körper

Gehobene Stimmung

Ungewöhnliches Selbst-
vertrauen

Neigung zur Selbst-
überschätzung

Gereiztheit
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Ungeordnete Gedanken
(»vom Hundertsten 
ins Tausendste«)

Gedankenrasen

Konzentrations-
probleme

Gedanken, spezielle
Kräfte zu besitzen

Paranoide 
Vorstellungen

Halluzinationen

Überaktivität 

Große 
Kontaktfreudigkeit

Verlust von 
Hemmungen

Lautes und schnelles
Sprechen

Gesteigerte 
sexuelle Aktivität

Gefährliche Aktivitäten

Alkohol- und / oder 
Drogenkonsum

Stark vermindertes 
oder aufgehobenes
Schlafbedürfnis

Gesteigertes sexuelles 
Verlangen



Mögliche Symptome bei Schizophrenie

Positivsymptome

Trugwahrnehmungen (Halluzinationen), wie z. B.:
⚈ Stimmenhören
⚈ Dinge sehen, die nicht da sind
⚈ Seltsame Leibgefühle
⚈ Seltsame Geschmackswahrnehmungen

Wahngedanken, wie z. B.:
⚈ die Überzeugung, verfolgt zu werden (Verfolgungs- und Beeinträchtigungswahn)
⚈ die Überzeugung, eine andere, bedeutende Persönlichkeit zu sein (Größenwahn)

Denkstörungen, wie z. B.:
⚈ Zerfahrenheit
⚈ Gedankenflucht
⚈ Gedankenabreißen

Gefühls- und Verhaltensänderungen, wie z. B.:
⚈ Erregungszustände
⚈ Große innere Anspannung
⚈ Angst
⚈ Aggressives Verhalten
⚈ Lachen und Weinen – scheinbar ohne Grund

Negativsymptome, z. B.:

⚈ Verlangsamung
⚈ Energie- und Schwunglosigkeit
⚈ Antriebsminderung
⚈ Mangelndes Interesse an Aktivitäten
⚈ Gefühl der inneren Leere
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VERLETZLICH KEITS-STRESS-MODELL

Stress

Bewältigungsgrenze

Akute Belastungen

Überdauernde Belastungen

Individuelle Verletzlichkeit

Zeit
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Die »Belastungs-Selbstfürsorge-Waage«
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Selbstfürsorge

Widerstands -
fähigkeit/

Stärken

Akute und
chronische

Belastungen

Verletzlichkeit

»GRÜNE WIESE« ERKRANKUNG

(Variante A)

Selbstfürsorge

Widerstands -
fähigkeit/

Stärken

Akute und
chronische

Belastungen

Verletzlichkeit

»GRÜNE WIESE« ERKRANKUNG

(Variante B)



FEEDBACK

Kurzprotokoll der Elterngruppe vom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .:

Inhalt Bewertung Bemerkungen

War eine ausreichend funktions- ò ja     ò nein
fähige Technik vorhanden?

Sind alle Teilnehmenden ò ja     ò nein
vollzählig erschienen?

Wurde der Kurs von zwei Kurs- ò ja     ò nein
leiterinnen bzw. -leitern geführt?

Wurde die »Aufgabe der Woche« ò ja    ò teilw.    ò nein
von den Teilnehmenden gemacht?

Verlief die Stoff- und Zeiteintei- ò ja    ò teilw.    ò nein
lung des Kurses zufriedenstellend?

Konnten sich die Teilnehmenden ò ja    ò teilw.    ò nein
aktiv auf die theoretischen 
Inhalte einlassen?

Konnten sich die Teilnehmenden ò ja    ò teilw.    ò nein
aktiv auf die angebotenen 
Übungen einlassen?

Gelang es der Kursleitung, ò ja    ò teilw.    ò nein
die Teilnehmenden innerlich zu 
erreichen und anzusprechen?

Wurde die Arbeitsatmosphäre ò ja    ò teilw.    ò nein
von allen Beteiligten als 
konstruktiv empfunden?

Konnten eventuelle Konflikte ò ja    ò teilw.    ò nein
gut durch die Kursleitung 
gelöst werden?

Konnten die Kursziele aus Sicht ò ja    ò teilw.    ò nein
der Kursleitung erreicht werden?

War das Feedback der Teil- ò ja    ò teilw.    ò nein
nehmenden positiv?
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FEEDBACK

Kurzprotokoll der Kindergruppe vom . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .:

Inhalt Bewertung Bemerkungen

War eine ausreichend funktions- ò ja     ò nein
fähige Technik vorhanden 
(soweit zutreffend)?

Sind alle angemeldeten Kinder ò ja     ò nein
vollzählig erschienen?

Wurde der Kurs von zwei Kurs- ò ja     ò nein
leiterinnen bzw. -leitern geführt?

Verlief die Stoff- und Zeiteintei- ò ja    ò teilw.    ò nein
lung des Kurses zufriedenstellend?

Konnten sich die Kinder aktiv ò ja    ò teilw.    ò nein
auf die angebotenen Übungen 
und Spiele einlassen?

Konnten sich die Kinder aktiv ò ja    ò teilw.    ò nein
auf die Gesprächsrunden und 
-inhalte einlassen?

Gelang es der Kursleitung, ò ja    ò teilw.    ò nein
die Kinder innerlich zu erreichen 
und anzusprechen?

Konnten alle Kinder den ge- ò ja    ò teilw.    ò nein
samten Kurs »durchhalten«?

Konnten eventuelle Konflikte gut ò ja    ò teilw.    ò nein
durch die Kursleitung gelöst 
werden?

Konnten die Kursziele aus Sicht ò ja    ò teilw.    ò nein
der Kursleitung erreicht werden?

War ein eventuelles Feedback ò ja    ò teilw.    ò nein
der Kinder positiv?

War ein eventuelles Feedback ò ja    ò teilw.    ò nein
durch die Eltern positiv?

© U. Bauer, M. Driessen, D. Heitmann, M. Leggemann (Hg.) Psychische Erkrankungen in der Familie Kanu-Manual, Arbeitsblätter
Psychiatrie Verlag 2013



FEEDBACK

Rückmeldebogen für die Elterngruppe (Kurs Nr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .)

Bitte ankreuzen: 1 = sehr gut, 2 = gut, 3 = zufriedenstellend, 4 = schlecht

Bewertungspunkt Bewertung

Wie hat Ihnen der Baustein »Erziehungsstile« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Unerwartetes tun« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Ermutigung« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Aktives Zuhören« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Ich-Botschaften« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Wessen Problem ist es?« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Baustein »Disziplin und Konsequenzen« 1 2 3 4

gefallen?

Wie hat Ihnen der Baustein »Familienkonferenz« gefallen? 1 2 3 4

Wie hat Ihnen der Elternkurs insgesamt gefallen? 1 2 3 4

Konnten Sie die Inhalte und Botschaften der einzelnen Kurstage 1 2 3 4

nachvollziehen?

Wie fanden Sie die Übungen und Rollenspiele? 1 2 3 4

Wie fanden Sie den Erfahrungsaustausch untereinander? 1 2 3 4

Wie fanden Sie die »Aufgabe der Woche« für zu Hause? 1 2 3 4

Wie fanden Sie die Dauer ( je 1,5 Std.) der jeweiligen Kurstermine? gerade zu lang zu kurz
richtig

Wie fanden Sie den zeitlichen Umfang (zehn Sitzungen) gerade zu lang zu kurz
des Elternkurses insgesamt? richtig
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Bewertungspunkt Bewertung

Wie fanden Sie den inhaltlichen Umfang des Elternkurses gerade zu lang zu kurz
insgesamt? richtig

Wie fanden Sie die Moderation durch die Kursleitung? 1 2 3 4

Wie fanden Sie die Atmosphäre und die Zusammenarbeit 1 2 3 4

innerhalb der Gruppe?

Wie fanden Sie die Räumlichkeiten im Kurs? 1 2 3 4

Wie fanden Sie die Versorgung im Kurs? 1 2 3 4

Inwieweit haben sich Ihre Erwartungen an den Kurs 1 2 3 4

insgesamt erfüllt?

Was hat Ihnen besonders gut gefallen? (Raum für Lob):

Was haben wir vergessen, was sollten wir beim nächsten Mal anders machen? 
(Raum für Kritik und Verbesserungsvorschläge):
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FEEDBACK

Rückmeldebogen für die Kinder- / Jugendlichengruppe  (Kurs Nr. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .)

Bewertungspunkt Bewertung

Hast Du Dich in der Gruppe wohlgefühlt? ☺ � �

Wie hat es Dir gefallen, mit den anderen zu reden und zu spielen? ☺ � �

Wie fandest Du die Themen, die wir miteinander besprochenen haben? ☺ � �

Wie fandest Du die Leitung der Gruppe durch die Kursleiter bzw. ☺ � �Kursleiterinnen?

Fandest Du die Dauer der einzelnen Kursstunden (1,5 Std.)  gerade zu lang zu kurz
gerade richtig, zu kurz oder zu lang? richtig

Waren es für Dich im gesamten Kurs (10 *) zu wenige Treffen, gerade zu wenig zu viel
zu viele Treffen, oder war es gerade richtig? richtig

Wie fandest Du unsere Räume (z. B. den Gruppenraum oder die Küche)? ☺ � �

Möchtest Du uns sonst noch etwas sagen? ( ☺�� )
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